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DEUTSCHER BUNDESTAG 
Abgeordneter 

Dr. Linua K a t h e r · 

\ 
· .... / 

A b s c h r i f t 

·Bann, den 1.4·. Juni l9 54 
Dr. K./A. 

P e r s ö n 1 i c h 

An den 
Vorsitzenden der Ohristlieh Demokratischen Union 
Herrn Bundeskanzler Dr. h.c. Konrad Adenauer 

Bon n 
Palais . S-chnumburg 

Sehr geehrter Herr Bundeskanzler! 

Ich gebe Ihnen davon Kenntnis, dnss -.ich meinen Austritt 
aus der CDU erklärt habe und dem Geso.mtdcutschen Block 
/BHE b-eigetreten bin •. - · · · - · 

Acht· Jahre lang hnbc ich cin der Spiitzc der Vertrie.benen­
orgnnj,.~o.tion und ;..e,rbeit in _-der CDlJ -gestnnden. Dns Ver­
t:rie benenproblcm: stellte- -ein~ einzigartige stuutspolitischa 
Aufgabe. DiB Vertriebcncn·und Flüchtlinge waren und s~nd 
Figuren in Moskc:ms . S.piel. ·-./üs· Poli tikor ging ioh von der 
Überzeugung aus, dass. eine· christliche Partei' .niit einem 
sozialen Programm in erstc:r Linie berufen war, die Lösung 
dieses Problems · uls -orstrnngige Aufgabe zu crfo.sscn und 
durchzufüi:ren. - · - · _. · , . ·-

Wenn ich d~n bisherigen Wog jützt' vo.rlussc, fühle ich mich 
verpflichtet dnrzulege·n, was ID;ich ·zu, d,icscm Schrit-t zwingt. 

Die Arbo:i_t . .in ·_der CDU-'ist mir tr.ot.z der Bedeutung der Auf­
gabe nioma..ls loioht go-mneht worden. E·s hnt mir immer c.n · 
ausreichc.,r1der Unterstützung gefohlt, und ich hnbc stets 
gegen sohr starke wido:rstrobcnd.e · Kräftu ankämpfen müssen. 
Der von mir herbeigeführte Boschluss der Purtoi nus dem 
Jnhro 1946, .- dc:1s-s dio Vertriubonun und Flüchtlinge ihrer 
Znhl ontsprechond in allen Gromi~n vertreten sein sollten, 
ist immc:J;' Theorie gcbliöbön. Ein Mustorbeispiel für diese 
Hnltung_ ist die Zuscmmonsotzung des _ .Pnrlcmcntc.rischan 
Rntos, in. den dic · CDU/CSU koip.on Yo.rtrie:bonen ontsnndit _ 
hat. Ebenso. oder ähnlic'h war es ·hoi der Bildung de s Wirt­
schnftarc..tos und der Ltmdospnrln.monte. Auch bei der 
1. Bundosto.gswcJll wdr : d:io Borüoks.ichtigu...l'J.g der Vortriübe non 
völlig unzureichend, und es sind .. do.mn.ls rund eine :Million 
Stimmen C'.US diesom Lo.ger vurlorun gcgnngon, we il die 
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Vortriebenon und· Flüchtlinge infolgo c1icscr Hnl tung der 
Pnrtcicn zu e uss"iohtsloson sclbßtändigcn 1\:nndidaturcn. 
ihre Zuflucht nehmen .• 

Dioso undomokro.tischc Verweigerung des politischen Ein­
flusses wo.r die Hnuptursncho für die Entstehung des BHE 
und die Erfahrungen der l rit zten Zoit heben den Beweis da-

- für orbrncht, dc.ss sich nn dieser Hel tung nicht s go ändert 
hat. Es ist konnzeichno~d 1 d~ss der Block b~i dar l e tzten 

. Bundostngsvmhl mit 1, 6 Mio. Stimmen 27 1-lfc.nd~t o errungen · 
hut, während in dor CDU/CSU d~c Vortriobcn~n und Flücht­
linge mit otwc. 3,5 Mio. Stirnmon nur die gloicho Zahl von 
Vartriobcnon · in don Bundesteg entsenden konnten. 

Dnzu kommt, dass die Vertretung der Vortriobanen in don 
Po.rlo.monton immor wasentlieh UJ1zulänglichor gaYTo s en ist 
a.Ji.s im Zo.hlonvorhäl tnis zum J.usdruclc kc.m. Es ist bei der 
Kundidntonaufstollung stets dnrnuf gonchtot worden , dc.ss 
möglichst pnrtc.tf'romm.o und unselbständ ige Ko.ndidc.tcn c.us­
gowählt wurden. Wennos bei der letzten Regierungsbildung 
gosehohen konnte, dc~ ss c inc F~c..ktion von 15 Abge ordneten 
mit zwei Ministern und zwei Stno.tssckrotär on b odncht 
wurde, und dess die 27 Abge ordneten de r CDU/CSU mit ihren 
3,5 Mio. Wähle rn im Knbinett abe r unvertrcten blieben, je.., 
dass man n icht oinmnl ein Gespräch mit ihnen für erforder­
lich hielt , dnnn erweist das eindeutig di e Richtigkeit 
me i ner obigen Behauptung. 

In diesem Zusnmmonhnng muss die erst nunliehe Tatseche r e­
gistriert worden,. dc.ss ·die Herren Diohl und Friedensburg 
nuf dem Parteitag in Köln koinorlci Unterstützung von . 
Seiton dar Vortriebenon crhiolton, obwohl sio sich doch 
ger ade für don doutsohon Osten einsetzten. 

])io ZusnmmGnsotzung dos. 1 1 Bundoskc.binotts. s~hloss e ine 
bofricdigcndo Buhc.ndlung des· Vortrioboncnproblern.s eus. 
Zum Bundcsvort ricbe11onmüiistor wurclo ein Mnnn berufen, 
von dem Sie;, sch:r geehrter Harr Bundosk~nzlcr, c.m 22._ 
Oktober ·1952 s.olbst geso.ßi; ho.bon, cl~ss "durch soinq 
schleppe Haltung clle Vcrtriobcnonnngclcgonhciton, die 
ins Kabinett knmon von vornherein r cs judico.tc.o" wo.rcn~ 
Dieser Mnnn, der von Ihnen, entgege n dem Vorsahleb da r 
grösstcn Vcrtriobcnonorgo.niso..·tion und c1or Yortricbonon­
cbgcordnetcn dar CDU/CSU berufen ~:mrdo, blieb vollu vier 
Jo..hro im flirrt, · obwohl so in Vorsagen, zumindest in den 
boiden l etzten Jc.hron, von ni ur.1c..ncl schärfer erkennt ·uncl 
kritj,sicrt wurde o.ls von Ihnen. Es ko.nn nicht bastritten 
vvcrdon, do.ss die Borufunt; dio.scs I,Iinistcrs und ·sein Ver­
bleiben in Amt während dar g2nzon ersten Logislo.turporio­
do den Vortriobanen und ihrer So.chc einen Sehedon zuge­
fügt habc:n, dosson Höhe kmurr überschätzt ywrdon ko.nn. 

Ihm gegenüber ste:nd ein J\olonn wie dar Bundcsfinnnzninistor 
~itz Schäffcr. Ubor dessen Energie und Robusthcit ich 
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Ihnen nichts .zu sagen br.~uchc: , und der Yvährund der go..n~on 
Zci t sich jeder Mc.ssnchmo zu Gunston der Vortric; bon ent­
schieden widers etzte. 

Wie Herr Fritz Schäffar gegenüb er den Vurtri obcnon einge­
stellt ist, dns hc.t er nicht nur stäncig durch seine 
Ht::l tung, sondern oiru:1.:::1 c.uch mit doi!l V/ort verro..ton, näm­
lich in seiner Rode in Tuntunh:--.uson c..m 4. l[o. i 1952. Harr 
Schäffor sprc.ch schon c~c.nc..ls den Vortriebenen dns Rocht · 
zu Domonstrntionen nb, Tieil sio einen Sonnt~gsnnzug bo­
s.c.sscn und ni t dem Or:minus fo.hron konnten. Er scheute 
sich nicht, die Durchschni ttskoston für e ino s olcho Fc.hrt 
um d~s Zw~nzigfncho zu übertreiben. Und dc;s goschc:h o..n­
lässlich oin0r kc.tholischan Männc.:rvr.:--.llfc:hrt von einem 
der proniricntoston Vertiutor einer christlichon -Po..rtui. · 

So kc.m es, d~ss ,uns Gesetzentwürfe vorgelegt wurden, die 
mc.n gerr-.dozu c.ls eine I·IG r2usfordc rung der Vertriobenan 
bezeichnen nussto. Ich orinnor o nur r:n dc..s Gesetz zu 
J.rt ikol 131 GG·. und c..n c1c..s IJr:.st onc.us.glo ichsgaset z. Dt::s 
Gosotz zu l\.rtikel 131 GG. is-it b ckr:nhtlich in nühovollstor 
Arbeit durch den Bundesteg gänzlich uogostc~l toit und erst 
zu etwas Trc.gbc.rer1 gonnc4t worden. Be in Lo.stennusgloichs­
gcsotz ho..t Herr· Schäffer ·einen EntYvurf vorge l egt, dar 
von e iner 50 1~>-igon Vcrnögons-c.b[;nbo spro.ch , die in Wirk ... 
lichko i t und nnch nusclrücklichü!".l Zugest ändnis von Herrn 
Schäffor g~r koino Vernögcnsc.bgo.bo, sondern ein e Vor~ 
mögons:toucr wc..r, einen Entwurf , der cl..ie Entschä4igungs­
höchstgrenzo nit l5 .ooo,-- DM vo.rsc.h und do.nit pr~ktiseh 
die ontschädiguncslosu Entai{;nung nicht nur der grösseren 
Vornögon, sondern c.uch des goscnton ostdeutschon Mittel­
atc.ndes varl~ngt8 . Dieser Entwu~f, und d~bui ist os ~uch 
in Gesotz gobliebcL , hr:t ~cn Geschädigten Jio An0rkonnung 
ihres Rochtso.nspruchos ~uf Grund der To..tbestände der 
Vertreibung uncl dar Zerstörw1g ihres Eigentums versagt. 
Dieser Entwurf br~chta die Geschädigt en in oino ~us­
sicht~~osu Ausgcngsposition. 

Sie , sohr geehrt e r Herr Bundesk~:nzlvr, kunnvn dc.s schwuro 
Ringen und die hr:rtcn Kärapfo un dio Gcstnl tung dieses . 
Gcsctzos. Ich hc.r)G letzten Endes zu einen Konproniss· jn 
gosc.gt, da.z ih keiner We ise· bofrioc1igt, und dessen Unzu.,... 
l änglichkoi t . sich in Lo.ufo dor Zui t i r.mur nohr horc.usgo­
stoll t · hf.!.t. Ich rm.ssto · je. sc.gon, vvonn die Vernbschiodung 
des Gesetzes nicht un ungcwi ssc · Zoit verzögert worden 
sollte. U.nd ich. hnbc . j n _g o SGgt _unter _ der .. Vor~:n.:J.S$ ctzup.g , _____________ ___:_ __ _ 
dass Vorba ssorungen c.n den Gosotz vorgononnun · wurdcn und 
unter den o.usdrLicklichun· Vorbcht'.l t , d2ss die Durchfüh- . 
r ung des Gesetzes we i tgohc-nc1 in die Hände der Geschädig-
ten und· ihrer Orgc.nisc.tioncn ge l egt wcrc:on soll to. 

Es sind c.bor n icht oinnel die f~iorlich gogoba·non Ver­
sprechungen gehal tan 1Norc:o.n. Die Vorfinanzierung, dio 
für die Jnhn; 1952, 1953 un<.: 1954 nit insgosnnt 1 :Mrd. 
und 50 ·Mio . m.1 verc inbr:rt wo.r , ist bishor nur in Höho. 
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von rund 450 Mio. DM gewährt worden. Hinsichtlich der 
Beteiligung ucr Geschädigten nn der Vvr~ntwortung hat 
ncn gcnnu das Gagenteil von den gutem, rm.s go schohen 
soll to. Wäh.rencl der Präsident des Ha.upto.ntcs in den 
ersten Jnhron geredazu wie selbstverständlich aus den 
Reihen der Vortriebenen genennon wurc.1.c, :Lst es jetzt 
Tnts2cha, dnss nn der Spitze cioses wichtigsten Antes 
ein Einhci;.lischc.:r c.us c1ef.l Hnuso S.chäffe:r steht • Der 
Vizepräsidcnt, cer dritte und viort c Mnnn sind gennu so 
wenig Vortriobane wie c1er Stno.tssol-;:rotär in Bunc.lesver­
tricbenenninistcriun4 

Den von Z·entralvorbnnc'.. c.1.or v ortriebenon Deutschen vorge­
legten .Foststoll.ungsgosotz hnbon cl..io Herrn Schäffor und 
Kunzc einen h~rtnäckiGon unc.~ erfolgreichen Widerstc.nc.1 
ontgcgcngost"oll t, c1.or lc:nc o Zoi t nuch von Vortriabo non~ 
ninister unterstützt wurde. So bro.uchtc C

1.iosos verhält­
nisnässig oinfc.cho Ges e tz fo.st zwei Jo.hrc bis zu seiner · 
pcrlo.uent~rischcn Vernbschiedung , u~c auch diese liegt 
j e t ·zt schon wioc.1cr üb or zwei J~hro zurück, und trotzden 
ist das Vcrfc.hr •. :m ir1r~(;r noch nicht oinwo.nc.lfroi in Gcng, 
gorc.de weil o~ von Herrn. Schäffor botreut wird • 

.. 
Ich habe i rmc.: r wiodor dnr~uf hingevdeson, dass es sinn­
widrig wc.r, die Vorteilungsseite des Lqstunc.us Gleichs 
cloG Bundesfinnnzn inistcr zu unturstellen. Do.s ist eine . 
J.uf'gnbc ~ dit3 oi t . der.1 Sinn uncl. Zweck der Stcuorvcrwcl tung 
in unvereinbaren Gegons~t z steht. Es koor.1t hinzu, dnss 
C.er gogenwärtit;o Bundesfino.nzninister .rlen Selbsthilfe-. 
bestrcb_ungon dor VertriebQnon unc1. Geschädigten und ihren 
Orgc.nisctionon überhnupt feindlich gogonübcrstoht, Sie, 
sehr geehrter Herr Bundeskcnzlcr, wissen gonuu nus den 
Kcbinottsborctungon, vviu nachhc.l tig unc~ rd t welchen Er­
folg Herr $chäffo.r bis in die letzten Tngp sich bcr:riiht 
hnt zu verhindern, dnss irgondoinc Pc~sönlichkoit, die 
dor1 ZvD ungehört, in irgendeiner Weise in die Verentwer­
tung eingebaut wird. 

Wann es einen Tntbost~nd gibt, dur schlüssig beweist, 
wie sqpr cie Vcrtriebonenfrcce noch unGelöst ist, . dnnn 
ist dns die Lngo dar Bnuorn unG Lc-.nc~vlirto nus c1on Ver­
treibungsgebieten unc~ c.1ur Sowjetzono. V!onn nnn die Yall­
bc.uornstellcn berücksichtigt, die bisher orrichtot worden 
sind, dnnn sind etwa 5 % erst wieder zu einer eigenen 
Scholle gokom.10n. Dns Bunclesvortricbono!lbcsotz hnt bo­
stinnt, dass jährlich 150 Mio. m11 für Siedluncszwocko in 
do·n Etat einzusetzen sinc.1 . Herr Bunclesfinanzninistor 
Schäffor hnt unnittolber ncch Vcr c-,bschioc1ung c:. iosos Ge­
setzes, nlso schon i n ersten Jc.hro , diesen Botrng nicht 
in den ordentlichen Hc.ushQlt oingosotzt, und os gelang 
dc.nnls nur in Woge o inor Ko.npfc.bsti.o.r:.mnc; ni t Hilfe c1er 
Opposition ]5 :Mio. DM c:us c.1cr.: ausserorc1entlichcn Etat 
in den 6rdantlichon zu üb ertrncen. ~uch in den nouen 
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Etct ist c:iesc-:r Betrug wieder nicht eingesetzt worden, 
ohne dass es diesnc.l zu einer solchen Entscheidung in 
J?lonun gokor:1non ist. Wenn ich do.nn noch hinzufüge, do.ss 
dar Bundosfinc.nzninistcr jcc~cr Stouororloichtcrung für 
die Vortriebenon hartnäckigsten Widers t und entgegenge­
s etzt ho.t, .. und dnss or die bostohcndon Erleichterungen 
in seinur "Stoucrroforn" den Vortriebenon zruJ. erhobliehen 
Teil wieder wegnahnon will, so glo.ubo ich, genügend klo.r-· 
gelegt zu heben, dass os den Vortriebenon und Flüchtlin­
gen nicht woi t or zuger..!utot worden ko.nn , dass die Vor­
teiluns der Lastoncusgleichsnittol gorcdc diesen Manne 
zur Übcrwnchung cnvertrnut ist_ 

Seit den Bunc1csto.ßswahlon h c.t s i ch ein ebenso unbegrün­
de ter wie gcfährlichmjodoch offensichtlich zweckbetonter 
Optinisnus in der Beurteilung c.1or Vcrtriebononfrngo · 
brc i tGonc.cht. Wie Si0 vlisson, ist unni ttcl bnr nachher 
sogc.r c.1io Frngo c.ufgeworfen ...-;ordon, ob wir c1o.s Vertrio­
bonenninisturiurJ. überhc.upt noch brc.uchun, undHarr von 
Bronto.no hc.t in seinur Rede bei der Debatte zur Rogio­
xungsorklärung der Hoffnung Lusdruck gegeben, c1css nc.ch 
vier Jc.hron von VertriGbunonprobl cr::. , nbgosehen von Go ­
denken o.n di e Heinc.t, nicht nohr gesprochen werden Ylürc~e • 

. Allein ·der Hinweis nuf di e uncolöst c Bo.uornfro.gc ze igt, 
welch o in gefährlicher Irrtun hier wirkso.n ist • Gewiss 
gibt es viele Vortriobenc, die wieder einen guten Stc.rt 
gefunden hr:bcn, und ich bitte, noino Ausführungen nicht 
dcl~in zu verst ehen, als ob ich nun c.llos in Grund und 
Boden kritisieren und nicht o..nurkonnon wollte , dass · 
Viclds gosehohen i s t. Aber das än~ort · nichts o.n der 
Tntso.cho , do..ss für Milliorron de s 2roblcn noch vÖl lig 
ungelöst ist. Es sinc dies nicht nur Gio Bcuern und 
Landwirte, es sind dio Alten und Erwerbsunfähigo~,dic 
Rcntn&r, und es sind die vielen Hundcrt~uusondc , die 
einen o.uf uio Do..uor nicht trcgbcron sozinlen Lbstieß 
haben hinnahnon riüsscn, es ist unsere gewerbliche Wirt­
schc.ft, die c.n oinon völligen Mo..ncol·o.n Eigonknpito..l 
leidet, der sie euch bei einur l uichton Krise ernsten 
Gofc.hron c.uss <;tzen wird,- es ist vor c..llcD unso~e Juccnd, 
die unter schydorigston Bcdin[unccn den Knr:1pf ru:1s Desein 
aufnahnon nuss. 

Und dann c1io zwei Mi llionen S"owjctzoncnflüchtlingo , für 
die Durchgroifon~cs bisher nicht [;O schchen ist. Ich 
wuiss o.uch nicht, Yfic: ncn dies.on Optinisnus zur Scheu 
trc.gon kc.nn und rechtfo rti~on will c.nGGSichts c1or Be ­
drohung o..us ~or· &owj atzono. Hc.t nan schon vergessen, 
dass wir Mannte .ßchc.bt heben, in don0n Vierzigtausend 
und nchr horüborko..nen, unt wuiss~~:o..n nicht, clo.ss es in 
der ].'Ic.cht c~cr Russen li0gt, c.1 i ose Zahl und eine noch 
höhere uns nonct1ich wiodur herzuschicken? Es ist wie 
gcsc.ct ein gefährlicher Irrcla.ube cnzunohnun, dnss dic.soa 
Probleu in wesentlichen gelöst, und ucss diese Gef~hr 
vorüber ist. (VorGl . Bundosinncnninistor Schröci.er: 
' 11Dio Krise wo.rt c t nicht 11 .) 
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Ich weiss nuch nicht• ·ob os nnc;csichts der sozic.len Lc.~e 
von Millienen dor Geschädigten un4 ~ndorer Valkakreise 
_gorecht:fcrtigt iet, eine "Ste~erretorr.1" c1urch~uführen, 
die n~ch der Angabe des Bundosfincnzninisters einen 
Minderertrog nn Steuern von 2,3 Mrd..- DM pro Johr zur 
Folge hn'ben wirc~. Ich dn.rf r.uch o.uf die . Foststcllung 
des Herrn Kollugen Dr~ Gerstonr1ni~r beziehen, dnss der 
":Rhoinisoho Volkswagen 11 und c.lles, vms c1o.ni t zus~nr1on .. 
hängt, es ousschlicsson, c1nss ·wit- aus dor.l Auslende o ine 
finnnziolle Hilfe für dio Vortriebenun bokor.men werden. 
Da zeigt sich qoch gnnz offensichtlich, dnss sich die 
unnngeDoasenc Schonung, ni t c:er n.:.~n den von Krieg nicht 
betroffenen Besitz boin Lnstcnn~oglcich b ohqndelt hct., 
o.uch noch in v/oi teror Weise ~un Ncchteil der Vertriobanen 
nuswirkt, indon die Folgeerscheinungen dieser schonenden 
Bchcndlung es verhindern, dnss c1en Vortricbonun. von nusacn 
Hilfe gcbrr.cht wirel. · · · 

Alle; c.,__iosc Vorgänge und Syn:ptono zeiGen, clnss in der Innen­
politik der Pnrtei ~lie VoraussetzunGen für oino konst~- · · 
tivc Lösung des Probions nicht gegeben sind . 

Mit gross~r Sorge erfüllt Gio Vartri0bcnon ~uch die Bo~ 
hnnc1lung ihru s orston J~nlic gons, c1os Rochtos uu:f die 
Hoio.nt und c1es.l~nspruchs QUf c.~io Ritckkohr _in c1io l{eino.t 
in Rnhr.ll..'n der J~uss~.-npoli tik c,_o r CDU. Von c~cr , Wic clc:rvo~­
oinigung .Doutschlcnc~s wird 2wc.r sohr viel gesprochen, 
nc.oh den nllgonoinon Spro.chce:brc.uch viir<.l... darunter j oc1oc~ 
lediglich die V9reinigunc clor Sowjetzone nit cer :Su.nd.es­
rcpublilc vorsto.hclcn. Der Bunclostc.g .h.c.t o.u_f · eine AnrcgWl.G, 
clio von c'l..er Führung C:os Zontr.c..lvürb:::·nc.":os· c1Gr ve.rtr:i,oboncn 
Deutschon kc.n, c.n 18. 1/W.rz 195)·. oin(m ·Bcscll.lus.s c"!.nhin ·ge·~ -­
.fnsst, c~nss die Wicc~(._rvcrcinicunc ihre Grunz.u :nicht 2n-.--- ·· :: 
(~or Oclor-Ncißo-Linio finden unrf' .. Dies-er :Se.schluss hat 
ubor nn üer oben urwähnteri SprrichrOcolunc c:ar Öffontlioh~ 
kcit nichts geändert. Die Ree:;iorunc . hc.t voh sich eus nicb;tM' 
da.zu eetc.n, un dieser Entwicklung cntgcc cv.-Zutrctcn, unc1 
ich hc.bo erst bei der letzten cussonpolit~schen Dobc.ttc 

. teststollen nüsson,. ck.ss nuch s io, se~:-r_ cech::tGr Herr . 
unc1osknnzl0r, des Wort "Wiec1crvorein2cunc" ~n <.:.on obon 

ßokonnzoichnoton encon Sinne cobrc..uchton. -

In der Ö:f:fontlichkoi t sinC. .gorcdo in 1-c tztor Zci t Äusso­
runcen er:folt;t_, in clonen prc..ktisch die deutschon Vortro1-
buncsc obioto schor, nbt;cschriobun V-Tvrdon. Die Buntlosra.gip-
rung ist solchon Aussurungon ·nicht cntgoconcot.rcton, ·. . 
euch nicht, nc.chc1on ich Sie, sehr ceehr:te;r Harr Bundos­
knnzlor, wioc~orhol t dn:rmi:f hingci_wi·o.son hnbe, · 

nus Bekenntnis zur Wiedorvoroin·igunG knnn "-lieh -nicht nur 
nit Worten orfolccn. Es wirkt yrenic überzoucenc~, wenn zwur 
dio Wiocl.orvorcinicung t:>.ls dns oberste Z~cl der Politik · 
der Bunclesrcciorunß hingostoll t wird, nbcr :(;loichzci tic. 
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hior in Bann ein J~.uswärtigcs L.nt nit f"nsii to.usonc1 
Zinnern orrichtut wirc1. Soll c1ns noch ein Provis.oriun 
sein? 

Ich nüss.tc es nuch o.ls e ine sohr unglückliche Mnssno.hno 
bezeichnen, wenn us c.n Ih:ce:n Wic~ o rsto.nc"'. unc,_ den c.~cr 
CDU scheitern würde, c1nss c.~ie Wo..hl c.1os Bunclospräsic1en­
tcn in Borlin vorgonono on wird. Eine ncgntivo Entschei­
dune nüsstc sowohl bei nllun Vortri.obencn hiGr , c..ls c.uch 
bei den Bewohnern d.or Sowj ützono eine nioc1ordrückondo 
Wirkung hG.bcn. 

Wie Sie wissen, sehr goohrtvr Herr Bundoskcinzl ar, hebe 
ich nich von vornherein unc ohne Zöcorn zu Ihrer Ausscn~ 
politik bekennt , und zwnr dosho.lb, weil ich sio für 
richtiG hielt. Icl?. ho.bo r.1einu I1Ginunc; nicht coänc.,_ert, 
nbor c1io M~thoeon9 nit clonen SiG Ihr Ziel insbosondoru 
=i:-n c1cr Sc.o.rfro.gc vorfolr;0n , hnbun Zwe ifc l unc:. Bes orgni.s.so 
in nir c..uscc löst . Die Vortriebenon hc.bon sich seit l nn ..... 
gon zu c1on ouropäisch0n Gec.1o.nkvn bukc.nnt, unc.1 sie sind 
ccwiss bcrci t, zur Üborwinc,_unG c1os no.tionG.lstno.tlichon 
Donk~ns: beizutraGen. Abor c.,_ioso .Gosinnunc c.~nrf nicht nur 
nuf der einen Soito vorhc~nc~ c;; .n sein, Ein wirkliches Europc. 
ko.~~ nur entstehen ~ wenn c l oichc europäische Gesinnung 
boi o.llon Boteiligton wirks~n ist. Do.ss c.1icso Voro.us­
sotzung c.uch bei Frc.nkraich vorho.ndon ist, do.s rmss no.ch 
s e ineil bishori r-_:un Vcrhc.l t.:;n bozwoifcl t werden. 

Sie ho.bon in der l otztGn c.ussenpoli tischon Dobc.tto 
des Bunccst~cos erklärt , Qo.ss die Europäisiurunc c1or 
Sc.c.r nur in Zuso.nncnho.ngo ni t l:or Bilc.1untZ oinur ouro­
päischon politischen Gcnuinscho.ft ~rfol~cn k~nn, 
unc:. Sie: hc..bc n neulich in der Frc.ktion coso.ct , cl~ss 
Sie diesen Grunc1sc..tz in Gespräch n it Herrn Teitgon 
nicht c..ufgogcbon heben. Dcnn erhobt sich c.bor doch 
sof9rt c.lic Frc..t:;o: 'ilic iot eine solche Verbindune 
i n .üuconblick nö t;; lich, dQ von c1cr Errichtung oinor 
europäischen politische n Gcnc insch2ft noch gnr 
nicht c1iu Ro c~o s e in lwnn? 
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·. ie ich lhncr1 vor kurzem schon in dc;r ,•"r::!.ktion s ,· ctc, huben 
mich folgende Sätze mit großer Bestürzung erfüllt, die Sie 
am 29.April im Bundestag gesprochen haben: 

"Darum führt es uns leider nicht weiter, wenn wir in 
weitläufige und tiefgründige Untersuchungen über die 
aktuelle Rechtslage eintreten. Wenn wir keine Chance 
haben, fü~ die Realisierung unseres noch so begründe­
ten Rechtsstandpunktes die .Unterstützung der Welt 
zu gewinnen, so bleibt uns, wenn wir eine realistische 
Politik machen wallen, nichts anderes übrig, als Aus­
schau nach einer neue n Lösung zu halten." 

Ich habe schon damals ausgeführt, daß, wenn wir den Rechts­
standpunkt aufgeben, wir auch in der Oder-Neiße-Frage unsere 
beste, vi elleicht einzige r!affe aus der Hand geben. Meine 
Besorgnisse sind verstärkt worden durc·h die Behandlung, die 
Herr Professor Dr.Friedensburg und Herr Abgeordneter Diehl 
auf dem Parteitag in Köln erfahren haben, und die überall 
den Eindruck erwecken mußte, daß · in der ODU in diesen 
Fragen·. eine freie Meinungsäußcru~g nicht mehr möglich ist. 

Die Vertriebenen werden auch .in Z.ukunft weder an ihrer 
Friedensli ebe noch an ihrer europäischen Ges-innung einen · 
z·weifel aufkommen lassen, aber si e werden ebenso wenig die 
Welt im Ungewissen darilb(;r ·lassen, daß · si e ni ernals · ~as 
Recht auf ihre Heimat preisgeben we.rden. Sie werden deshalb 
in Zukunft e ine s ehr viel de~tlicherc Sprache sprechen und 
sie werd en nachdrückl~ch von dei Regi~rung verlangen, daß 
sie ~ich hinter dieses Recht .stellt und offeh d~zu be­
kennt. 
Ich .I?.abe s.chon im ver gangen en . Bundestag . hingewiesen auf die 
sehr aktive ? ropaganda, di e von Exilpclen und Exiltschechen 
im Auslande gegen unsere Ht:chtsansprüch.e betri eben wird, · und 
daß wir dieser P1·op aga:.1c1.!1 nich~c Gl eichwertigos gegenüber-
stellen können. ·naran ha t sich nic::.1ts beändert. Vlir habBn \ 
immer noch k~inc Ostabteilung ·im Außenminist erium, sondern 
nur ein Refero.t. Von dem Wirkt;n di es~·s 1\eferats ist gar 
nichts oder n~r wenig zu spüren" 

Nach alledem und insbesonder e nach dies en Vorgängen a~f 
dem Bundesparteitag und nach der Aufnahme 1·. die meine oppo­
sitionell t:: Haltung neulich in der Frakt1on gefunden hat, 
sehe ich keine M~glichkeit mehr, ·- · meine Auffassurtg in 
der Frage des He imatrechtes mit Aussicht auf Erfolg in der 
CDU zu v ertreten. 

Wenn ich mich entschlossen hab e , dem Gesamtdeutschen Block/ 
BHE beizutret en, so gehe ich darni t einen W0g, den Sie selbst, 
sehr geehrter HGrr Bunceskan2lcr, das stelle ich hiermit fest, 
mir und mei~er Ansicht . nach den Vertriebenen überhaupt ge­
wiesen haben. 
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Wie schon erwähnt, haben Sie nach ~er Bundestagswahl ein 
Gespräch auch nur mit einem Vertriebenenabgeordneten der 
CDU/CSU nicht für notwendig gehaltan, jedenfalls nicht aus 
Anlaß der Regie rungsbildung. In völliger Nichtachtung des 
\~.'ahlergebnisses hielten Sie es für vertretbar, daß 3,5 Mio. 
Wähler der . CDU/CSU und die i~bgeordneten aus dem Lager der 
Vertriebenen und Flüchtlinge einfach von der Verantwortung 
ausgeschlossen wurden. Ich habe Ihnen schon am Tage der 
Regierungserklärung in der Fraktion gesagt, daß ich es 
allen Vertriebe~en und JPlü.chtlingen sichtbar machen werde, 
wie Sie Ihre eigenen Vertriebenen behandeln, und ich ziehe 
jetzt lediglich die Konsequenz aus Ihrer Haltung seit der 
Bundestagswahl, di t: den Block uls die parteipolitische 
Vertretung der V~rtriebenen und 'Flüchtlinge l egitimiert 
hat. · 

·Um Mißdeutungen, wie sie jetzt schon in die Presse lanciert 
_wurden, von vornherein entgegertzutreten, weise ich auf fol­
genden Vorgang hin: 
Als der Abg(.ordnete Schütz in den Tagen der Regierungs­
bildung einmal zu Herrn Staatssektratär Globke ging, da 
haben wir beide vorher .üb8r die Situation gesprochen und 
die letzte ·Frage, di~ Herr Schütz an mich richtete, war: 

. . 

"Soll ich es an der Personenfrage scheitern lassen?" 
Meine Antwort lautete : 

''Se lbstverständlich nicht! " 
Es ging also nicht um meine Person. 

Die Begründung des . Austritts aus einer Partei machte es 
notwendig; auf das Vergangene einzugehen. Sie wissen ge­
nau, sehr geehrter Hc:; rr Bundeskanzler, daß Vieles unge­
sagt geblieben i s t, und ich habe es bewußt vermieden, 
auf persönliche Dinge einzugehen. Ich darf mir aber wohl 
den .Hinweis gestatten, daß sehr prominente Mitglieder 
der Partei und sehr enge Mitarbeiter von Ihnen schon vor 
den .Wahlen mir gegenüber erklärt haben, daß die Grenze 
des Zurnutbaren weit üb erschritten wäre. Ich bin insoweit 
sehr gerne zu einer Diskussion bereit. . . . . 

Maßgebend ist abe r für mich nicht die Vergangenheit, 
sondern die Zukunft. Ich gebe offen zu, daß zumindestans 
hinsichtlich des Zeitpunktes main ur .ntscheidung die 
Wahlen in Nordrhein-Wes tfal en ausschlaggebend gewesen 
sind. Nach den Erfe.hrungen , die ich bei den Bundestags­
wahlen gemacht hatte 1 sah ich di8smal davon ab, mich 
irgendwi e in die Kandidatenaufstellung de r CDU einzuschal­
ten. Ich darf daran eri~~ern , daß in der v ergangenen 
Legislaturperiode d es Land t ages Nordrhein-Westfalen wäh­
rend des größten Zeitraums die 93 l\Iann starke CDU-Frak­
tion nicht in d~r Lage war, auch nur einen Vertri ebenen 
oder Flüchtling in den ·vertriebcnenausschuß des Landtages 
zu entsenden. J Gtzt liegt die Kandidatenaufstellung vor. 
Es wird bei der CDU-Frnktion im kommenden Landtag kaum 
anders s e in. 
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Es sollen in vinzelnen Wahlkreisen zwei oder drei Ver­
trieb~ne aufgestellt worden sein, _di e jedenfalls weder 
aus der überparteilichen Arbeit noch aus der CDU-Ver­
triebenenarbcit auch nur dem Namen nach bekannt sind. 
Auf .d er Landesliste steht als 1. Vertriebene an 6~Stelle 
Frau Rös~au. Es h~rrscht Übereinstimmung darüber, daß 
die Landesliste auch nicht mit einem einzigen Mandat 
zum Zuge kommen wird .. Herr Reichsminister a.D. von Keudell 
upd Herr Eplee, meine Nachfolger im Vorsitz dos Bundes­
V(:;rtriebenenausschusses der CDU bzw. dc:. CDU-Landesverbandes 
der Gebiete östlich der Oder-Neiße, sind wiederum über­
gangen worden, genau so wie bei der Bundestagswahl. 

Nun wohnen aber 2, 5 Mio. VertriE;bene und Flüchtlinge in 
Nordrhein-Westfalen. Da die FDP an aussichtsreicher Stelle · 
nicht einen einzigen Vertriebenen aufges~ellt hat, be-

. steht für den nicht sozialistisch eingestellten Teil die­
ser Bevölkerungsgruppe nur über den Block die Möglichkeit, 
Vertriebene in nennunswert Gr Zahl in den Landtag hinein­
zubringen. Ich will nicht weiter dazu beitragen, _daa die 
Vertrieb~nonstimmen Einheimische in die Parlamente bringenr 
die dann nachher die Anliegen der Vertri ebenen abl~hnend 
be·schE..liden. Gerade die Landesregierung von Nardrheih~Wes·t­
falen hat in di eser Hinsi6ht versagt. Sie hat u.~. gegen 
das Ges etz zu Art~ 131 GG. gestimmt und auch gegen das . 
Feststellungsgeset z, obwohl di e Mehrheit des Bundesrates 
in beiden Fällen anders cmts chiGden. hat. ·· 

Die Vertriebenen und Flüchtlinge haben einen echten de.mo­
kratischen Anspruch darauf, daß Schicksalsgef.ährten~ die 
sich in der Vertri ~benenarbeit bGwährt haben und ihr Ver­
trauen besitzen, in die Parlamente einziehen. Infolge der 
Haltung d er ·Pa rtc: i en und insb esondere der CDU, gibt es 
dafür gar keine andere f.Iöglichk~it als die Landesliste 
des Blocks. 
Die Vertriebenen in Nordrhein-Westfalen werden bei dieser ( 
Gelegenheit zu entscheiden ha ben, ob si e es wünschen und 
durchsetzen wollen, daß ihre Schicksalsgefährten ihre An­
sprüche und ihre Rechte im Landtag wahrnehmen, - u~d zwar nicht 
als Vertreter eines Gruppeni-nteres_ses, sondern wie jeder Ab­
geo~dnet e als Vertreter des ganzen deutschen Volkes • 

. . · .- . .. 
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Ich bin mir klar darüber, daß auch der neue :!eg mich vor 
schwierige Aufgaben und Probleme stellen wird. Er muß aber 
beschritten werden, weil es wirklich keinen anderen gibt. 
Der Gesamtdeutsche Block - schon. sein Name sagt es, und noch 
mehr fordert es das Schicksal derer, die sich in erster Linie 
zu ihm bekennen - hat v.or allen anderen Parteien die Aufgabe 
und die Verpflichtung, das Recht auf die Heima·t in seine Hut 
und seinen Schutz zu nehmen. Die Vergangenheit' hat deutlich 
gezeigt, daß den Vertriebenen diese Aufgabe niemand abnehmen 
wird. 
Und er hat den sozialen Auftrag, alle Kraft einzusetzen für 
die Behebung der großen Not, die immer noch aus dem Vertriebe­
nenschicksal und anderen Krieg~folgen ·in unserem Volke besteht. 

Beide Aufgaben sind ni cht vom engen Interessenstandpunkt 
her zu sehen Und anzupacken. Es sind gesamtdeutsche Aufgaben, 
es sind Anliegen und Verpflichtung des ganzen deutschen 
Volkes. 

Ich möchte abschließen mit einigen Überlegungen, vor die mich 
mein Gewissen seit langem gestellt hat und besonders in die­
ser Stunde stellt. 

Im Herbst 1951, in einem Zeitpunkt, in dem nac·h einer amtlichen 
Verlautbarung des Bundesernährungsministers die Rentabilität 
der Landwirtschaft so gut war ~ie nicht seit Jahrzehnten, 
brachte es Herr Kunze , der Vors itzende des Lastenausgleichs­
ausschusses, fertig, die . längst fällige Erhöhung der .Unter­
haltshilfe mit einer bis dahin mehrfach abgelehnten generel­
len Stundung der Abgabe fü r die Landwirtschaft zu verkoppeln. 
Als ich Herrn .Kunze auf die Verlautbarung des Ministers hin-

.wies, ließ er nicht etwa von seinem Vorhaben ab, sondern 
kritisierte lediglich diese .Veröffentlichung "zur Unzeit", 
und. infolge dieser gerade.zu unsittlichen Verkoppelung ging 
diese Stundung durch. Dieses Verhalten hat mich damals so 
erschüttert, ~aß ich . es zum Gegenstand eines Rundschreibens 
an alle Fraktionsmitglieder machte , allerdings ohne erkenn­
bare Wirkung. 

Ich frag·e Sie , Herr Bundeskanzler , als den Chef der größten 
christlichen Partei: Ist solche Politik noch christlich zu 
nenn.en, ist so etwas n'icht Politik des krassen Materialismus? 

Die sittlich am stärksten begründete Forderung zum Lasten­
ausgleich wa~ die .Fortsteuerung der Rüstungs - Kriegs- und 
Hortungsgewiilne. Selbst we,nn es nicht Million en durch Bomben 
und Vertr eibung total Enteignete in unserem Volke gegeben 
hätte,' hätt e e in ' Volk solche Fortsteuerung verlangen und durch­
führen müss en, wenn es ihm ·ernsthaft nach solcher Katastrophe, 
~ie wir Deutsche sie erlebten, an einer sittlichen Er­

u~uerung . gelegen war, und wenri es diese als ents~heid end für 
seine Zukunft bewertete. Die Fortsteuerung der Rüstungs­
Kr iegs- und Hor tul'1.gsgewinne i s t unterblieben. 
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Ich frage Sie, Herr Bundeskanzler, als den Chef der 
größten christlichen Partei, darf in einem christlich ge­
führten Volk die Erfüllung einer sittlichen Forderung von 
dieser Bedeutung an technischen Schwierigkeiten scheitern, 
von denen sogar die Denkschrift des· Bundesfinanzministeriums 
Ende 1949 ausdrücklich bestätigte, daß ihre Überwindung 

. möglich ist? 

Ich ~abe oft und_hart Kritik an der Politik der CDq geübt. 
Ist . J.n der CDU n~emals qer Gedanke aufgekommen, daß es gera­
de diese meine Kritik war, die der CDU das Vertrauen von 
Hunderttause.n.den von Vertriebenen gew~? Mein entschiedenes 
Eintreten für einen gerechten Lastenausgleich hat sicherlich 
für -die CDU mehr Vertrauen .und Wähler gewonnen, als das 

. politische Taschenspielertricks .je vermögen. Ist man innerhalb 
der · CDU nie auf den_Gedanken gekommen, daß ich meine mit- \ 
unter auch robuste Kritik nicht nur im Interesse der Ver-
triebenen übte, sondern weil ich mich mindestens ebenso 
leidenschaf·tlich um eine wahrhaftige und deswegen glaub-
würd·ige·: christliche Politik der .CDU den Vertriebenen gegen-
über bemühte? Die Worte, die mir Herr von Brentano auf dem 
Parteitag der CDU in Harnburg im vergahgenen· Jahr widmete, 
schienen · ausoolchen Gedanken . zu kommen, aber es sind Worte 
geblieben. - · · · 

We·nn · ich· als Christ den beruf~gslosen T~tbesta:rid der Ver­
. · · treibung aus der Jahrhunderte al t·en Heimat von 12 Mi llionen 

· Menschen ·im Kulturzentrum der Welt,- im chri-stlichen· Abendland, 
· durchdenke.,. komme ich iiqmer zu dep1 Schluß, daß Gott .dieses 

H'erausreißen d~r Mensche.n aus allen nur denkbaren irdischen 
·Geborgenhei.ten zuließ, ·u·rn den Men·schen .unserer Zeit die 

· . -Fragwürdi'gkei t aller · materiellen Ge.bor genhei t zu demonstrie­
ren. Hat die bisherige Politik 'de.r Bundesrepublik auf diesen 
Anruf Gottes in unserer Zeit Antwort gegeben ? Ist der 
Materialismus ·infolge einer zielbewußten christlichen Politik 
in der Bundesrepublik ·etwa geringer geworden~ 

Da kamen die Vertriebenen hoffend und bereit, einem Tat- · 
christenturn zu begeg~en und es selbst zu üben: Da k amen sie 
als beste Europäer wohl wiss end , daß . der Weg J.n die unvergeß-
1i"che Heimat nur über Europa f ührt. Da kamen sie als kompro­
mißlos e Gegner jenes Systems , das ihnen i hr Eigentum~ ihre 
Freibei t,. ihre He imat · nahm. Kann ich es bei solchem Uberlegen 
v erantworten,. daß . d·i ese Menschen, die .aus bittersten eigene:rp 

. Erleben Christen, Demokr aten und Europäer sind, politisch 
und auch wirtschaftlich immer weiter e·:t;ttmündigm werden und 

· bleiben? Sind .d·ies.e lVlenschen nicht dazu berufen, al le die, 
die der. ~rieg hier .verschonte, anzusprechen, soweit sie noch 

·· unruhig sind und ni.cht zu den Reichen gehören, denen die 
Schrift droht, und .rnit ib,ncn an e inem wirklichen Sozialstaat 
zu bauen und di-esen einzubringen ·in ein geeintes Europa, das 
auch Osteuropa gewinnen will? Die .. Krise ~artet nicht. 
In einer Zeitschrift ,die kein Blatt der Vertriebenen is~, 
wurde ich einmal der Anwalt der Vertriebenen genannt . 
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Diesem Namen gerecht zu werden, habe ich mich immer bemüht und 
·werde ich mich auch weiter bemühen . Weil ich den Vertrie­
benen gegenüber wahrhaftig und daher glaubwürdig im Christ­
lichen, im Sozialen und i m Demokratischen bleiben will, 
muß ich einen and~ren Weg gehen. 

Ich bleibe mit verbindlichen Grüßen 

Ihr ergebener 

gez . Dr. Linus Kather 
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